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Was mir 
   gut tut.

Tabea Diakonie. Orte, an denen 
Menschen gerne wohnen, sich wert-
schätzend begegnen und in ihrem 
Alltag unterstützt werden.  
Vom ServiceWohnen bis zur Pflege, 
ambulant und stationär, mit  
vielen ergänzenden Angeboten. 

Hamburg 
Am Isfeld 19   
22589 Hamburg  
040.80 92 - 0

Fehmarn 
Am Wilhelminenpark 4 und
Gertrudenthaler Straße 4  
23769 Fehmarn 
04371.503 - 300

Norderstedt / Schenefeld
Stormarnstraße 4
22844 Norderstedt
040.5500 8006

Heiligenstadt,  
Fränkische Schweiz 
Familienzentrum 6 
91332 Heiligenstadt  
09198.808 - 0

Diakoniewerk  
Tabea e. V.  
info@tabea.de  
www.tabea.de

Standorte
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Das Tabea-Führungsteam, v.l.n.r.: 
·  �Christoph Bähnke, Regionalleiter Ambulante 

Dienste Nord
·  �Nicola Maibom, Verwaltungsleiterin, Leiterin 

Rechnungswesen
·  �Steffi Eggers-Macuch, Vorstand / Leiterin der 

Schwesternschaft
·  �Claudia Hesse, Assistentin des Vorstands 
·  �Kathrin Geßner, Einrichtungsleiterin der Ta-

bea Diakonie – Pflege Hamburg gGmbH

·  �Timon Blau, Geschäftsführer Tabea Diako-
nie – Servicedienste GmbH, Geschäftsführer 
Tabea Diakonie – Physiozetrum gGmbH, Ab-
teilungsleiter Liegenschaft und Vermietung 

·  �Anna Krüper, Einrichtungsleiterin Tabea Dia-
konie – Pflege Fehmarn gGmbH

·  �Andreas Lengwenath, Vorstand
·  �Matthias Frost, Vorstandsvorsitzender, 

Hauptgeschäftsführer

Nicht auf dem Foto aber Teil des Tabea Führungsteams: Kamil Borkowski, Geschäftsführer und 
Einrichtungsleiter Tabea Diakonie – Pflege Heiligenstadt gGmbH und Sven Lindemann, Leiter 
Controlling

Das abgebildete Tabea-Führungsteam steht hier stellvertretend für einen 
wichtigen „Profilgeber“: die 577 Mitarbeitenden der Tabea Diakonie. 
Menschen prägen Unternehmen.
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Andreas Lengwenath
Finanzvorstand

Steffi Eggers-Macuch
Vorstand / 

Leiterin der Schwesternschaft

Matthias Frost
Vorstandsvorsitzender

Seit den ersten Diakonissen wird in der Ta-
bea Diakonie die Frage gestellt, welche Aus-
wirkungen die diakonischen Überzeugungen, 
Haltungen und Handlungen auf die gesell-
schaftlichen Ereignisse in den jeweiligen Zei-
ten haben, um Lösungsmöglichkeiten für ein 
gelingendes miteinander Leben anzubieten. 
Dies ist eine stetige Entwicklung, sie bedarf 
immer wieder eines Abgleichs mit den aktu-
ellen Situationen. 

Wir sind der Überzeugung, dass es nun wieder 
an der Zeit ist, einen solchen Abgleich vorzu-
nehmen, um den aktuellen Herausforderungen 
gut begegnen zu können. Deshalb wollen wir 
aus bester Tradition unser Profil schärfen, das 
passende Profil auf der Basis christlicher, diako-
nischer Überzeugungen und eines christlichen 
Menschenbildes für unsere heutige Zeit weiter-
entwickeln und stärken. 

Eigene Interessen durchsetzen, das Trennen-
de betonen, Abgrenzung und Ausgrenzung: 
das ist immer häufiger in unserer Gesellschaft 
aber auch in zwischenmenschlichen Begegnun-
gen zu beobachten. Aus meiner Sicht und aus 
diakonischer Haltung heraus ist dies eine fatale 
Fehlentwicklung. Nur noch das eigene Ego zu 
bedienen und sich rücksichtslos auf Kosten der 
schwächeren Mitglieder unserer Gesellschaft 
zum persönlichen Vorteil durchzusetzen, kann 
kein gelingendes Miteinander hervorbringen. 

Wenn die Diakonie gesellschaftlich relevant 
bleiben und Menschen erreichen will, braucht 
es klare Haltungen, mit denen wir Brücken zu-
einander in einer auseinanderfallenden Gesell-
schaft bauen. 

So entstand das Titelthema für diese Ausgabe 
der mit:einander: Profil schärfen. Wir wollen 
uns inhaltlich weiterentwickeln und die Frage 
vertiefen, was Menschen gut tut, wie ein mitei-
nander leben und wie Verbundenheit zueinan-
der gelingen kann. Wir stellen uns die Frage, wie 
der Beitrag der Tabea Diakonie dazu aussehen 
soll. 

Ich bin sehr froh und dankbar, dass wir bereits 
über die gelebte Verbundenheit untereinander 
in der Tabea Diakonie berichten können und 
dies erlebbar ist. Gemeinsam wollen wir mehr 
Diakonie wagen. Zu diesem Weg laden wir alle 
Mitarbeitenden der Tabea Diakonie, alle Be-
wohner*innen, Mieter*innen, Kund*innen, Ge-
schäftspartner*innen, Wegbegleiter*innen und 
Freund*innen herzlich ein, und damit natür-
lich auch jeden Leser und jede Leserin dieses 
mit:einander-Heftes.

In dieser Ausgabe wollen wir wieder auf einige 
besondere Ereignisse der vergangenen Monate 
hinweisen, zeigen, was uns bewegt hat und eini-
ge Ausblicke auf die Zukunftsgestaltung wagen. 
Als Tabea-Team wünschen wir viel Freude beim 
Lesen!

Miteinander 
   Profil schärfen

Matthias Frost, Vorstandsvorsitzender
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Sie sind allemal günstiger, als 
ein neuer Satz Reifen: Die 
„Runderneuerten“. Dabei 
wird auf einen alten Reifen 
mit einem bestimmten Ver-

fahren ein neues Profil aufge-
bracht, sodass das Auto wieder 

verkehrstüchtig ist …

Wo einzelne Menschen, geistliche Gemein-
schaften oder Diakoniewerke nach einer Schär-
fung des Glaubensprofils suchen, da kann es 
nur eine Rückbesinnung aufs biblische Zeugnis 
geben. Das ist der „alte Reifen“ im Beispiel von 
den „Runderneuerten“. Das gefundene neue 
Profil ist bei der geistlichen Suche also nicht 
„zweite Wahl“ oder „Billiglösung“, sondern 
der einzig gang-
bare Weg. In 
Glaubensfragen 
käme ein neuer 
Satz Reifen ei-
nem „Religions-
wechsel“ gleich. 
Wer aber weiter 
mit dem Gott 
der Bibel unterwegs sein möchte, der kann die-
sen Gott nicht austauschen wollen. Die „Refor-
mation an Haupt und Gliedern“, von der Mar-
tin Luther schrieb, kann alles Mögliche sein. 
Aber keine grundsätzliche „Revolution“. 

Im Nachdenken über das Thema dieses Hef-
tes „Profilierung“ kommt mir der Bericht der 
sogenannten „josianischen Reformen“ in den 
Sinn, von dem die Königsbücher des Ersten 
Testamentes berichten. König Josia herrscht zu 
einer Zeit in Jerusalem, in der die umliegenden 
Großreiche ausnahmsweise mit sich selbst be-
schäftigt sind. Das Land erlebt circa 30 Jahre 
relativer Ruhe; Josia kümmert sich um Innen-
politik: Der Tempel muss dringend saniert wer-
den. Dabei finden die Bauleute eine Buchrolle. 
Der Bericht aus dem Königsbuch schildert, wie 
die von Hand zu Hand geht. Irgendwann wird 
sie König Josia vorgelegt und vorgelesen:

„Da aber der König die Worte des Gesetzbu-
ches hörte, zerriss er seine Kleider …“ (2. Kön. 
22,11). Diese emotionale Reaktion markiert sein 
Erschrecken über dem, was er da hört. Der Bi-
beltext hat nämlich mit dem damals erlebten 
Alltag nur noch wenig zu tun. Natürlich gibt es 
zu Josias Zeiten Gottesdienste wie eh und je. 
Aber sie sind nur noch eine Hülle ohne Inhalt. 
Nach dem Erschrecken verordnet der König 
deshalb eine Rückkehr zum Bund mit Jahwe. 
Dieser Rückkehr verpasst er eine „aktuelle“ 
Note: Er erklärt den Tempel in Jerusalem zum 
einzig legitimen Ort der Gottesverehrung. Dies 
ist das „neue Profil“, für das er sorgt. 

Wer die Geschichte des jüdisch-christlichen 
Glaubens weiterverfolgt, der wird andere – zum 

Teil gegensätz-
liche – Schwer-
punkte wahrneh-
men. Circa 150 
Jahre später ist 
der Tempel nur 
noch ein Schutt-
haufen: Die Ba-
bylonier haben 

ihn zerstört und das Volk in ihr Land deportiert. 
„Kultzentralisation“ – die Idee König Josias – 
funktioniert nicht mehr. Da entstehen Synago-
gen - Lehrhäuser des jüdischen Glaubens. Es ist 
das passende Profil für eine neue Zeit.

Wenn Tabea sich heute auf die Suche nach 
einem neuen geistlichen Profil begibt, dann 
gibt die Geschichte des Glaubens m.E. ein 
paar Hinweise. Das Erste: Es kann dabei nur 
um eine Reformation gehen – nicht um eine 
Revolution. Wie stellt sich der Glaube an den 
Gott, der in der Bibel bezeugt wird, heute dar? 
Religiöse Toleranz ist dort blind und taub, wo 
sie die eigene Tradition nicht kennt oder leug-
net. – Das Zweite: Diese Tradition lebt in den 
Worten der Bibel, die der Heilige Geist in unse-
rem Menschengeist lebendig macht. Sie lebt 
nicht in Äußerlichkeiten – noch nicht einmal 
in Diakonissentracht … Wie gut, dass wir diese 

Michael Naar, Pastor im Ruhestand

Moment mal ... 
   Runderneuert

»Da aber der König die Worte 
des Gesetzbuches hörte, zeriss er 

seine Kleider ...«
2. Kön. 22,11
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Worte der Bibel lesen können! – Das Dritte: Es 
braucht den Anstoß der Verantwortlichen, um 
neue Wege zu wagen. Das Beispiel König Josias 
lehrt mich, dass sich Wege einer glaubhaften 
Diakonie nicht einfach „ergeben werden“. Und 
auch wenn die Aufgabe der Neuprofilierung in 
unseren Tagen nicht ohne die Beteiligung vieler 
geht, kann sie nicht einfach strukturlos an die-
se „Vielen“ outgesourct werden: „Die werden s̀ 

schon richten …“. – Das Vierte: Wenn sich eine 
Glaubensgemeinschaft oder ein Diakoniewerk 
im jeweiligen Alltag bewegen und bewähren 
möchte, dann hört die Suche nach einem geist-
lichen Profil niemals auf. Für mich persönlich 
war es ein spannendes Geschäft, hier und da 
Akzente zu setzen. Ich bin überzeugt: Das Pro-
fil des Tabea-Diakoniewerkes für die 2030er- 
Jahre werden andere weiterentwickeln.

7

Die tabea Diakonie ist auch auf

facebook instagram

 

 

 

Möchten Sie mehr über die Tabea Diakonie erfahren oder über 
Aktuelles informiert werden? 

Dann besuchen Sie unsere Homepage, folgen uns auf Facebook oder 
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Einfach einen der abgebildeten QR-Codes mit der Handykamera 
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In der letzten Ausgabe berichteten wir über 
das „Wunder von Fehmarn“. Nach Abschluss 
der Bautätigkeiten in Hamburg war geplant, 
auf Fehmarn einen Pflegeneubau inklusive 
Tagespflege zu errichten. Die Gespräche mit 
dem Kostenträger entwickelten sich aller-
dings nicht erfolgreich. In der Folge konnten 
die Planungen für einen Neubau nicht fortge-
setzt werden. Temporär mussten wir uns so-
gar mit der Aufgabe des Standortes befassen. 

Nach vollzogener Realteilung des Grundstückes 
haben wir das Teilgrundstück ServiceWohnen 
im Dezember 2024 an einen Investor verkauft. 
Hier wird es zukünftig eine Kooperation in der 
Art und Weise geben, dass die Tabea Diakonie 
die Dienstleistungen im Rahmen der Service-
verträge sicherstellen wird. Mit dem gleichen In-
vestor wurde die Umnutzung des Pflegeheimes 
zum Jahreswechsel 2025/2026 in der Gestalt ge-
plant, dass dort Seniorenwohnungen und eine 
Tagespflege für die Tabea Diakonie entstehen 
sollten. Vor diesem Hintergrund hatten wir den 
Versorgungsvertrag mit den Kostenträgern zum 
31.12.2025 gekündigt und die Schließung des 
Hauses als Pflegeheim geplant. 

Glücklicherweise konnte das Pflegeheim auf-
grund des Verkaufes an die Stadt Fehmarn und 
durch den Abschluss eines Mietvertrages mit 
der Stadt weiterbetrieben werden. Das war eine 
positive Wendung für Tabea und insbesondere 
für den Standort Fehmarn! Insgesamt hat sich 
der Abschluss und die Umsetzung des Kaufver-
trages sowie der Abschluss des Mietvertrages 
weit in die zweite Jahreshälfte 2025 geschoben. 
Die Verhandlungen waren erheblich kompli-
zierter als ursprünglich absehbar. 

Faktisch ist der Verkauf des Pflegeheimes aber 
auch die Umsetzung des ursprünglich geplanten 
Neuausrichtungsprozesses am Standort Feh-
marn, denn dort war seinerzeit analog zu den 
Standorten Heiligenstadt und Hamburg eine 
Neubaumaßnahme im Rahmen eines „Sale and 
Lease back-Modells“ geplant, bei dem der Ver-

kauf des Objektes an eine Objektgesellschaft in 
Kooperation mit der Leasinggesellschaft vorge-
sehen war. Somit konnte der in 2019 aufgestell-
te Strategieplan für diesen Standort durch den 
Verkauf erfolgreich umgesetzt werden.

Die Stadt Fehmarn hat nun einen Bauträger 
mit der Erstellung und Umsetzung eines Be-
bauungsplanverfahrens beauftragt, in dessen 
Rahmen auch ein neues Pflegeheim erstellt 
werden soll, welches von uns nach Fertigstel-
lung betrieben werden soll. Die notwendigen 
vorbereitenden Gespräche und Maßnahmen 
dazu laufen, sodass es nach heutigem Stand in 
etwa drei Jahren soweit sein wird. In der Zwi-
schenzeit betreiben wir die stationäre Pflege 
am bisherigen Standort weiter, mit dem Unter-
schied, dass wir nicht mehr das Instandhal-
tungsrisiko tragen müssen. Wir blicken weiter 
zuversichtlich in die Zukunft unseres Standor-
tes in Burg und sind gespannt auf die nächsten 
Entwicklungsschritte.

Fehmarn
   Standortentwicklung

Andreas Lengwenath, Vorstand
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Unsere Pflegedienstmitarbeitenden setzen in 
der Pflege und Versorgung unserer Kund*innen 
seit zwei Jahren vermehrt auf künstliche Intel-
ligenz, um Pflegedokumentation einfacher, 
aber auch besser zu machen. Zeitersparnis und 
Qualitätssteigerung, die unseren Kund*innen 
und Mitarbeitenden zu Gute kommen.

Zum einen arbeiten wir mit Voize©, einer KI 
gestützten Sprachdokumentation. Voize© ist 
die führende sprachbasierte KI-Assistenz für 
die Pflegedokumentation. Pflegekräfte doku-
mentieren direkt am Ort der Pflege per Smart-
phone, statt zeitaufwändig am Computer zu 
tippen. Das entlastet spürbar von administra-
tiven Aufgaben und schafft mehr Zeit für das 
Wesentliche: den Menschen.

Die speziell für den Pflegealltag entwickelte 
KI erkennt Dialekte und Akzente, korrigiert 
Grammatik automatisch und ließ sich nahtlos 
in unser bestehendes Dokumentationssystem 
integrieren.

Zum anderen setzen wir ab diesem Jahr auf 
cureVision©, eine vollautomatische und exak-
te Wundanalyse in Sekundenschnelle inklusive 
Bakterienscan. Mit cureVision© schließen wir 
die Wunddokumentation schnell und vollstän-
dig direkt an den Patient*innen ab. Wir haben 
die Wunde vor Augen und erzeugen so besse-
re Dokumentation und Bildgebung in kürzerer 
Zeit.

Pflegedienst Nord
   KI in Aktion

Christoph Bähnke, Regionalleiter Ambulante Dienste Nord
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In den vergangenen Ausgaben berichteten wir 
bereits über unser vor einigen Jahren ins Leben 
gerufene Training für Führungskräfte „Kom-
pass Fit“ für alle Standorte. In der Tabea Dia-
konie in Heiligenstadt begann in diesem Jahr 
ein weiteres Führungskräfte-Coaching für die 
mittlere Leitungsebene. Durchgeführt wird es 
vom Team Gesundheit in Zusammenarbeit mit 
der KKH über zwölf Monate hinweg in ebenso 
vielen Modulen.

Führung in sozialen Einrichtungen bedeu-
tet heute weit mehr als organisatorische Ver-
antwortung zu tragen. Es geht darum, Orien-
tierung zu geben, Mitarbeitende zu stärken, 
Veränderungen aktiv zu gestalten und auch 
in schwierigen Situationen handlungsfähig zu 
bleiben. Dieses bereichsübergreifende Training 
verfolgt ein klares Ziel – die nachhaltige Stär-
kung von Führungskompetenzen in einer Zeit, 
die von stetigem Wandel, steigenden Anfor-
derungen und vielfältigen Herausforderungen 
geprägt ist. Sicherheit und Stärke in der Füh-
rungsrolle bedeuten auch Stärkung der eigenen 
mentalen Gesundheit. Für unsere neuen Lei-
tungskräfte ist dies auch eine tolle Möglichkeit, 
in das Team hinein zu wachsen.

Ein strukturiertes Programm mit Tiefgang
Das modular aufgebaute Konzept bietet Raum 
für eine intensive Auseinandersetzung mit zen-
tralen Führungsthemen. Jedes Modul widmet 
sich einem spezifischen Schwerpunkt – von 
Selbstführung und Kommunikation über Kon-
fliktmanagement bis hin zu Krisenbewältigung 
und strategischer Entwicklung.

Dabei geht es nicht nur um theoretische Impul-
se, sondern vor allem um die praktische Um-
setzung im Arbeitsalltag. Die Teilnehmenden 
reflektieren ihre Rollen in der Führung, ent-
wickeln individuelle Lösungsansätze und pro-
fitieren vom offenen Austausch zwischen den 
Fachbereichen Pflege, Küche, Hauswirtschaft, 
Betreuung und ambulanter Dienst. Gerade 
diese bereichsübergreifende Zusammenarbeit 
schafft neue Perspektiven und stärkt das Ver-
ständnis füreinander. Schon jetzt berichten 
die Teilnehmenden darüber, wie sie durch den 
Austausch Sichtweisen anderer besser verste-
hen und darauf eingehen können und sich ihr 
Blick weitet. 

Führung in herausfordernden Zeiten
Trainerin Doreen Mende geht aber auch auf 
persönliche Themenwünsche der Teilnehmen-
den ein, wie z.B. den Wunsch, mehr praktische 
Tools im Arbeitsalltag für die Bewältigung von 
spontanen Krisen oder für außergewöhnliche 
Belastungssituationen zu bekommen. Die ver-
gangenen Jahre haben gezeigt, wie wichtig 
es ist, auch unter Druck besonnen, klar und 
menschlich zu handeln. Das Coaching vermit-
telt hierzu nicht nur Methoden und Strategien, 
sondern stärkt auch die persönliche Resilienz 
der Führungskräfte. Die Fähigkeit, in unsiche-
ren Situationen Orientierung zu geben und 
gleichzeitig die Bedürfnisse von Mitarbeiten-
den im Blick zu behalten, wird gezielt geför-
dert. So entsteht Führung, die sowohl stabil als 
auch empathisch ist.

Heiligenstadt
   Gemeinsam Führung gestalten

Kamil Borkowski, Geschäftsführer / Einrichtungsleiter
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Lernen im Dialog
Ein wesentliches Element des Programms ist 
der kontinuierliche Dialog. Die Teilnehmenden 
bringen ihre Erfahrungen ein, teilen Herausfor-
derungen und entwickeln gemeinsam neue Lö-
sungswege. Dieser kollegiale Austausch schafft 
Vertrauen und trägt dazu bei, ein gemeinsames 
Führungsverständnis innerhalb der Einrichtung 
zu entwickeln. Darüber hinaus eröffnet das 
Coaching Raum für persönliche Entwicklung: 
Stärken und Schwächen werden intensiv re-
flektiert, Potenziale gezielt ausgebaut.

Nachhaltige Wirkung für die gesamte Ein-
richtung
Das Ausbilden von Führungskräften ist ein 
wichtiger Baustein für die Zukunft der Tabea 
Diakonie. Gut reflektierte und handlungssi-
chere Führungskräfte wirken sich unmittelbar 
auf die Qualität unserer Arbeit aus. Sie schaf-
fen stabile Teams, fördern eine wertschätzende 
Unternehmenskultur und tragen dazu bei, dass 
wir auch in herausfordernden Zeiten unserem 
diakonischen Auftrag gerecht werden. Mit 
diesem Programm investiert die Einrichtung 
bewusst in ihre wichtigste Ressource: die Men-
schen, die Verantwortung übernehmen und 
täglich mit Engagement, Kompetenz und Herz 
die Arbeit vor Ort gestalten.

Führungskräfte in Heiligenstadt
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Unser Standort in Hamburg ist geprägt von 
der Verbindung zwischen stationärer Pflege, 
ambulanter Pflege und dem ServiceWohnen. 
Dieses äußert sich auch in einem besonderen 
Miteinander unter den Mitarbeitenden der 
unterschiedlichen Gesellschaften am Standort. 
Viele erleben sich als ein gemeinsames Tabea-
Team, das den Standort für alle Bewohner*in-
nen, Mieter*innen und Kund*innen gestaltet. 

Die Gründung der Servicegesellschaft war vor 
mehr als neun Jahren ein notwendiger Schritt, 
um den damaligen Anforderungen und Ver-
änderungen im Bereich der Verpflegung, der 
Reinigung und der Haustechnik zu begegnen. 
Im Laufe der letzten fünf Jahre zeichnete sich 
jedoch immer mehr ab, dass zur Ermöglichung 
von fairen bzw. gleicher tariflicher Zuordnung 
und zur Verbesserung der Prozessabläufe am 
Standort der beste Weg die Wiedereingliede-
rung von den Bereichen Verpflegung und Rei-
nigung in die stationäre Pflege-Gesellschaft ist. 
Dieser Schritt erfolgte bereits im Sommer 2023 
mit dem Betriebsteil in Heiligenstadt und nun 
folgte der Betriebsteil in Hamburg. 

Zum 01.01.2026 wurden per Teilbetriebsüber- 
gang die Bereiche Verpflegung (Küche, Restau-
rant, Café und Kiosk) und der Bereich der Reini-
gung und Wäscherei von der Tabea Diakonie –  
Servicedienste GmbH in die Tabea Diako-
nie – Pflege Hamburg gGmbH überführt. Die 
Arbeitsplätze der vierzehn Mitarbeiter*innen 
des Verpflegungsbereichs und die der acht Mit-
arbeiter*innen des Reinigungsteams bleiben in 
vollem Umfang unverändert bestehen. 

Für unsere Bewohner*innen, Mieter*innen und 
Kund*innen änderte sich nur der Teil der priva-
ten Reinigungsleistungen. Dieser Bereich war 
in den letzten Jahren mangels Mitarbeitenden 
und steigenden Kosten bereits beeinträchtigt 
und konnte nicht mehr vollumfänglich er-
bracht werden. Aus diesem Grund entschieden 
wir, dass dieser mit dem Teilbetriebsübergang 
eingestellt wird. Dienstleistungen externer Rei-
nigungsdienstleister sind bereits gut am Stand-
ort etabliert. Die restlichen Leistungen werden 
in gewohnter und zuverlässiger Weise weiter 
erbracht. 

Wir freuen uns sehr, dass dieser Schritt erfolg-
reich abgeschlossen ist und möchten uns noch 
einmal bei allen Beteiligten für die sehr gute 
Zusammenarbeit bedanken. 

Hamburg
   Veränderungen in unserer
   Servicegesellschaft

Matthias Frost, Vorstandsvorsitzender / Timon Blau, Geschäftsführer
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Unter neuer fachlicher Leitung hat sich das 
PhysioZentrum der Tabea Diakonie in Ham-
burg im vergangenen Jahr teilweise neu auf-
gestellt. Das Ziel: Die vorhandene Kompetenz 
mit Innovationen stärken und ausbauen, um 
Patient*innen noch besser zu versorgen.

Physiotherapeutin Susann Richter hat zusam-
men mit ihrer Kollegin Karen Henkel als Stell-
vertreterin im November 2024 die fachliche 
Leitung des PhysioZentrums Hamburg über-
nommen. Gemeinsam entwickelten sie Ideen 
zur Optimierung vorhandener Strukturen, die 
nachfolgend Schritt für Schritt umgesetzt wur-
den.

Die solide Basis für die Neuerungen bildet die 
gute Arbeit des bestehenden Teams aus kom-
petenten und erfahrenen Mitarbeiter*innen 
in der Therapie und am Empfang. In 2025 sind 
neue Kolleg*innen hinzugekommen, sodass 
noch mehr Behandlungstermine und weitere 
therapeutische Angebote zur Verfügung ste-
hen. Besonders beliebt bei den Bewohner*in-
nen sind beispielsweise die Kurse „Nordic 
Walking’" und „Wirbelsäulengymnastik“. Un-
verändert und täglich spürbar ist die positive 
Stimmung im Team, die für ein angenehmes 
Arbeitsklima sorgt und sich auch auf die Pa-
tient*innen überträgt. 

Die Digitalisierung der Patientenverwaltung 
seit Anfang Februar 2025 war ein weiterer, zu-
kunftsorientierter Schritt. Das bedeutete zwar 
für das gesamte Team eine große Umstellung 
mit entsprechenden Fortbildungsmaßnahmen, 
aber nun hilft die neue Software im Praxisall-
tag, verbessert die Terminplanung und Verwal-
tung.

Zu den Neuerungen zählt auch die Umgestal-
tung der Praxisräume sowie die Einführung 
einer Dienstkleidung, damit das Team des Phy-
sioZentrums optisch einheitlich auftritt. Darü-
ber hinaus fand am 15. Juli 2025 ein „Tag des 
Kennenlernens“ statt, um über das aktuelle An-
gebot zu informieren und weitere Patient*in-
nen zu gewinnen – innerhalb und außerhalb 
der Tabea Diakonie.

Die positive Weiterentwicklung des PhysioZen-
trums soll sich in den nächsten Monaten fort-
setzen. Geplant ist unter anderem, sowohl das 
Team als auch das Leistungsspektrum zu ver-
größern. Auf diese Weise ist gewährleistet, dass 
das PhysioZentrum als kompetenter Dienst-
leister für die Zukunft gut aufgestellt ist. 

Hamburg – PhysioZentrum
   Innovationen stärken
   Kompetenz

Das Team des PhysioZentrums in Hamburg

Susann Richter, Leiterin PhysioZentrum / Britta Carstens
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Diakonisches Profil schärfen
Seit der Gründung im Jahr 1899 ist es mit den 
ersten Diakonissen die tiefe Überzeugung in 
der Tabea Diakonie, dass die Diakonie we-
sentlicher und prägender Teil des christlichen 
Glaubens mit dem Ziel der Nächstenliebe, 
der Hinwendung zu den Menschen ist, dies 
aber nicht losgelöst von gesellschaftlichen 
Gegebenheiten, sondern immer in Verbin-
dung mit gesellschaftlichen Entwicklungen 
zu betrachten ist. 

Wir beobachten, wie sich unsere Welt aktuell 
in einem rasanten Tempo verändert. Dinge, 
die als unmöglich, undenkbar und auch als un-
sagbar galten, sind Realität geworden. Aber 
dienen diese Veränderungen dem Menschen 
und unserer Welt auch zum Guten? Das ist die 
Aufgabe der Diakonie, wenn sie weiterhin rele-
vant bleiben möchte: immer wieder darauf zu 
achten, zu überprüfen und zu gestalten, dass 
die Entwicklungen den Menschen und unserer 
Welt gut tun. Dieses ist also auch die Aufgabe 
der Tabea Diakonie. Dazu haben wir uns ein 
Ziel gesetzt, dessen Umsetzung wir weiterent-
wickeln wollen: Tabea tut gut. 

Das bedeutet, wir wollen uns verstärkt und 
zielgerichtet einem Handeln zuwenden, das 
an einer gerechteren Welt und dem Wohlerge-
hen der Menschen ausgerichtet ist. Nicht der 
Egoismus, sondern die mitmenschliche Hal-
tung, sich mehr um das Wohlergehen anderer 
zu kümmern, steht im Vordergrund. Anderen 
Menschen beizustehen ist eine Haltung, die es 
ermöglicht, sinnerfülltes Leben zu entdecken.  
Hierzu wollen wir an einigen Beispielen zeigen, 
was unser Beitrag dazu in der Tabea Diakonie 
sein kann. 

Matthias Frost, Vorstandsvorsitzender 

Jeder einzelne Mensch kann durch sein eigenes 
verantwortungsbewusstes Handeln zu einem 
nachhaltigen Umgang mit den Ressourcen un-
serer Welt beitragen. Das ist eine wirklich gute 
Nachricht. Auch wir als Tabea Diakonie haben 
vor einiger Zeit begonnen, bewusst nachhalti-
ge Strategien umzusetzen. Wo es möglich war, 
haben wir eine Fassaden- und Dachbegrünung 
und Fernwärme zum Einsatz gebracht, regio-
nale Pflanzen bevorzugt und auf Biodiversität 
geachtet. Strom und Wasser wollen wir spar-
samer verbrauchen, ebenfalls Müll reduzieren. 
Verbessern wollen wir uns bei den Themen 
Ökostrom, Photovoltaik und Elektromobilität. 
Um ein stärkeres Bewusstsein für die große Be-
deutung des Themas Nachhaltigkeit für uns in 

der Tabea Diakonie, aber auch in globalem Zu-
sammenhang zu fördern, werden wir uns ver-
stärkt mit den 17 Zielen der Vereinten Nationen 
zum Thema Nachhaltigkeit beschäftigen. Die 
Tabea Diakonie ist sich ihrer Verantwortung 
bewusst, den nachfolgenden Generationen 
eine lebenswerte Welt zu hinterlassen. 

Nachhaltigkeit bedeutet für uns auch, Mitar-
beitenden und Bewohner*innen eine gesunde 
Ernährung sowie körperliche und geistige Fit-
ness anzubieten. Gute Lebens- und Arbeitsbe-
dingungen und auch ein freundliches Mitein-
ander haben für die Gesundheit der Menschen 
einen großen Anteil und tragen dazu bei, gute 
Lebensumstände zu gestalten.

Nachhaltigkeit – Tabea ist grün 
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Die Grundlage unserer Unternehmenskultur 
basiert auf dem christlichen Menschenbild mit 
gelebter Nächstenliebe. Menschen aus den un-
terschiedlichsten Ländern, Kulturen und Ori-
entierungen leben und arbeiten bei der Tabea 
Diakonie. Dieser wertvolle Schatz der Vielfalt 
und Unterschiedlichkeit bereichert unser Mit-
einander. Wir schützen diese Vielfalt und wen-
den uns gegen jeden Versuch der Abwertung 
und Diskriminierung. 

Viele Menschen leben mit zunehmendem Alter 
in Einsamkeit. Dies zu verhindern wollen wir als 
Tabea Diakonie immer mehr in den Fokus neh-
men. Wünsche unserer Bewohner*innen nach 
Gemeinschaft wollen wir verstärkt aufnehmen 
und Angebote schaffen, Menschen miteinan-
der in Begegnungen zu bringen. 

Als Tabea Diakonie treten wir für den Schutz 
vor körperlicher, sexualisierter und psychischer 
Gewalt ein. Wir fördern eine offene Kommuni-
kationskultur und wünschen uns, dass uns Um-
stände, die nicht unserer Haltung entsprechen, 
mitgeteilt werden, um Veränderungen bewir-
ken zu können. Wegschauen und Schweigen 
bewirkt keine Veränderung, bei Gewaltaus-
übung darf es bei uns keine Toleranz geben. 

Menschliche Geborgenheit, glücklich sein und 
ein Zuhause finden bleiben unsere besten urei-
genen menschlichen Anliegen. Dies wird die Di-
gitalisierung nicht ersetzen. Dennoch werden 
wir die Möglichkeiten der Digitalisierung dort 
verstärkt nutzen, wo sie eine gute und sinnvolle 
Unterstützung bieten. Dies haben wir bereits 
für die Bereiche Fortbildung und Dokumenta-
tion umgesetzt, sorgsam werden wir dazu die 
Möglichkeiten für den Einsatz von Künstlicher 
Intelligenz prüfen. 

Unternehmenskultur – Tabea zeigt Haltung

Wir wollen in Verbundenheit zueinander ge-
meinsam leben und arbeiten. Hierin verwirk-
licht sich unser Leitgedanke „was mir gut tut“. 
Diesen Leitgedanken mit Leben zu füllen ist 
erstmal gar nicht so schwer, wenn wir uns alle 
an einem prägenden Satz von Jesus in der Bibel 
aus Matthäus 7, Vers 12 orientieren: „Behan-
delt eure Mitmenschen in allen Dingen so, wie 
ihr selbst gerne von ihnen behandelt werden 
wollt.“ Dieser Satz hat nicht nur eine christliche 
Bedeutung, er ist in nahezu allen Kulturen und 
Religionen ähnlich vorhanden. 
„Was mir gut tut“ ist damit nicht lediglich eine 
Erwartungshaltung, was andere mir gegenüber 
zu leisten hätten, sondern genauso eine Anfra-
ge an mein eigenes Tun und Handeln, also eine 
Aufforderung, selbst Gutes zu tun. Dann werde 
ich auch erleben, „was mir gut tut“. Für die Dia-
konie bedeutet dies gelebte Nächstenliebe. 

Unsere Mitarbeitenden sind das Rückgrat der 
Tabea Diakonie. Ihnen gute Arbeitsbedingun-
gen zu ermöglichen, ihre physische und psy-
chische Gesundheit zu unterstützen und neue 
Mitarbeitende gewinnen zu können, sind wich-
tige Aufgaben zukünftiger Führungsverantwor-
tung. Die Diakonie hat das Privileg, sinnerfüllte 
Tätigkeiten und Arbeitsplätze anbieten zu kön-
nen. Das können wir nutzen, wenn wir neue 
Mitarbeitende gewinnen wollen. Dazu müssen 
wir uns weiterentwickeln und lernen, auf ak-
tuelle Art und Weise, beispielsweise durch die 
Nutzung von Social Media, die Tabea Diakonie 
mit ihren Stärken zu präsentieren. 

Wir wollen lernen zu verstehen, welche Ar-
beitsbedingungen von unseren Mitarbeitenden 
als unterstützend, hilfreich und wertvoll an-
gesehen werden und diese dann ermöglichen. 

Gemeinsam leben und arbeiten – Tabea verbindet Menschen



Auch wenn sich dies im ersten Moment un-
gewöhnlich anhören mag, es ist der Weg, als 
Tabea Diakonie für die Mitarbeitergewinnung 
und für die Wertschätzung der bereits bei uns 
tätigen Mitarbeitenden auch in Zukunft bevor-
zugter Arbeitgeber bleiben zu können. Wenn 
Mitarbeitende Gehör finden und mitgestalten 
dürfen, kann ein tiefes Gefühl der Zugehörig-
keit und Verantwortung entstehen. Ziel ist die 
Erfahrung unserer Mitarbeitenden „Ich kann 
etwas bewegen“, aus einem „müssen“ kann 
dann „wollen“ werden. 

Wir wollen noch mehr an der Erkenntnis arbei-
ten, dass Führungs- und Leitungskräfte eine 
Schlüsselfunktion und eine Vorbildfunktion 
für unsere Mitarbeitenden in Bezug auf ge-
lebte Diakonie und Unternehmenskultur ha-
ben. Mitarbeitende dürfen erwarten, von den 
Führungs- und Leitungskräften gesehen zu 
werden, durch die Präsenz der Leitung, per-
sönliche Wahrnehmung, Wertschätzung und 
Rückmeldung. Um dieser großen Aufgabe ge-
recht werden zu können, schulen und begleiten 
wir Führungs- und Leitungskräfte in der Tabea 
Diakonie intensiv. 

Das Privileg der Sinnerfüllung wollen wir ver-
stärkt auch wieder Menschen nahebringen, die 
sich vorstellen können, die Tabea Diakonie in 
ehrenamtlichen Tätigkeiten zu unterstützen. 
Mitgefühl zeigen und menschliche Nähe und 
Wärme weiterzugeben, ist gelebte Nächsten-
liebe und setzt ein bewusstes Zeichen gegen 
Einsamkeit und gesellschaftliche Ausgrenzung. 
Ehrenamt tut gut. 

Wer so viel Gutes und Sinnerfüllendes anbieten 
kann wie wir in der Tabea Diakonie, braucht 
sich nicht zu verstecken. Ganz im Gegenteil, wir 
wollen sichtbarer werden und in unserer Nach-
barschaft, im Quartier um uns herum zeigen, 
dass nicht gesellschaftliche Kälte und Ausgren-
zung gewinnen werden, sondern Nächstenliebe 
und Mitmenschlichkeit einen wichtigen Platz 
in unserer Gesellschaft zur Gestaltung einer 
lebenswerten Zukunft haben. Wir wollen ein 
lebendiges Quartier gestalten. 

Das sind viele Wege, die wir neu gehen oder 
mutig weitergehen wollen. Menschlichkeit le-
ben, Haltung zeigen und mehr Diakonie wa-
gen, das bedeutet in der Tabea Diakonie „was 
mir gut tut“. 

Tabea verbin det Menschen
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“

„
Tabea in den Medien
   Radioandacht „Moment mal“
Ich besuche meine Mutter im Altenheim. Sie ist 
noch nicht lange dort.
Ich sitze in ihrem Zimmer, da klopft es an der 
Tür und schon stürmt ein junger Mann herein. 
Ich kenne ihn nur vom Sehen. Er gehört zum 
Pflegepersonal.
Er geht auf meine Mutter zu, spricht sie an, 
beugt sich zu ihr im Sessel runter und umarmt 
sie. 
„Da bin ich wieder! Wie schön, dass Sie auch da 
sind! Geht es Ihnen gut?“  
Ein Strahlen geht über das Gesicht meiner 
Mutter.
„Da bist Du ja wieder, mein Lieber!“ Die bei-
den unterhalten sich fröhlich. Der junge Mann 
hatte 14 Tage Urlaub und hat seine Familie in 
Marokko besucht. Meine Mutter und ich fra-
gen nach und er erzählt begeistert von seiner 
Heimat. Nach ein paar Minuten geht er wieder.

Mir kommen vor Rührung ein paar Tränen. 
Da kümmert sich ein Altenpfleger mit Migrati-
onshintergrund – ich kenne nicht einmal seinen 
Namen - so liebevoll um meine Mutter, dass sie 
sich hier in der neuen Umgebung angenommen 
und geborgen fühlt. 
Er sorgt dafür, dass das Altenheim für meine 
Mutter zu ihrem neuen Zuhause wird. 

Das Altenheim meiner Mutter heißt ‚Tabea‘. 
Von Tabea wird in der Bibel erzählt. Sie war 
eine Christin und bekannt für ihre guten Taten 
und Nächstenliebe. 
Der Tabea aus der Bibel hätte es sicher gefallen, 
dass sich Mitarbeitende und Bewohner im Al-
tenheim Tabea so gut tun.

gesendet NDR 2, 29.5.2026

Carsten Hokema, Pastor Christuskirche Hamburg-Altona

Tabea verbin det Menschen
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Jubiläumsprojekt 2026

Einige Eindrücke von unserem Gelände und den Fort-
schritten bei unserem Gartenprojekt

1

2

3

Wir sind zutiefst dankbar für die große Re-
sonanz, die unser 2024 ins Leben gerufene 
Spendenprojekt hervorgerufen hat! 

Anlässlich unserer 125-Jahr-Feier zeigte sich 
unser Gelände im neuen Licht. In den vergan-
genen sechs Jahren haben wir uns neu ausge-
richtet. Im Zuge dessen wurde auf dem Gelän-
de der Tabea Diakonie in Hamburg-Osdorf neu 
gebaut und Bestandshäuser generalüberholt. 
Seitdem stehen rund 320 Wohnungen im Be-
reich ServiceWohnen zur Verfügung sowie 128 
Plätze in der Stationären Pflege und 20 Plätze 
in der Tagespflege. Nach diesen umfangreichen 
Bauarbeiten wurde nun Stück für Stück das 
Außengelände wiederhergerichtet. 

Den krönenden Abschluss soll jetzt der Garten 
der Begegnung bilden, für den bis jetzt schon 
fast 100.000 Euro Spenden eingegangen sind – 
für diese wertvolle Unterstützung danken wir 
Ihnen von Herzen! Dieses Geld hat es uns er-
möglicht, die ersten beiden von insgesamt fünf 
geplanten „Garteninseln“ umzusetzen (Fotos 3, 
2, 6, 7).

Auf dem Gelände sollen verschiedene Ruhe- 
und Begegnungsinseln nach Psalm 23 gestaltet 
werden. Jeder Insel wird ein Vers zugeordnet, 
der den thematischen Schwerpunkt bildet und 
sich in der Gestaltung, zum Beispiel in der Aus-
wahl biblischer Pflanzen, widerspiegelt.

Die „Garteninseln“ sollen zum Verweilen einla-
den, zur Besinnung ebenso wie zum Austausch 
mit anderen Menschen und Gott.

Steffi Eggers-Macuch, Vorstand / Leiterin der Schwesternschaft 
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4 5

6

7

Einer Station kommt eine besondere Bedeu-
tung zu, da sie auf dem Gelände eine sichtbare 
Mitte herstellt (Fotos 1, 2, 6, 7) und die Fläche 
zwischen den Gebäuden aufwertet. 

Mit der Bepflanzung haben wir im Frühjahr 
begonnen. Damit noch weitere Garteninseln 
„erblühen“ können, sind weitere Spenden not-
wendig und willkommen – entweder über den 
Spenden-Button auf unserer Homepage oder 
per Überweisung:
IBAN: DE56 1012 0100 1004 0582 35
BIC: BIC: WELADED1WBB  (Weberbank) 
Stichwort: Garten der Begegnung

Rund 600 Menschen sind täglich in der Ta-
bea Diakonie in Hamburg unterwegs: Bewoh-
ner*innen, Mitarbeiter*innen, Angehörige und 
auch Menschen aus der Umgebung, die unse-
re vielfältigen Angebote wahrnehmen, zum 
Beispiel in der Tagespflege, beim Ambulanten 
Hospizdienst, in der Kita oder in der Physiothe-
rapie. Für sie alle wollen wir den Garten der Be-
gegnung schaffen. 
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In den letzten Jahren haben sich die psychi-
schen Belastungen für Mitarbeitende – be-
sonders im Gesundheitswesen – massiv ver-
stärkt. Die Gründe dafür sind vielfältig. Der 
allgemeine Fachkräftemangel und steigen-
de Anforderungen an Dokumentation und 
Regulatorik erhöhen den Arbeitsdruck. Der 
allgemein massiv gestiegene Krankenstand be-
deutet mehr Belastungen für alle Mitarbeiten-
den. Darüber hinaus gibt es Belastungen durch 
herausfordernde Bewohner*innen/Kund*innen 
wie auch Angehörige. Aber auch die Probleme 
im familiären Umfeld steigen. Kranke Kinder 
oder der plötzliche Tod des Ehepartners, pfle-
gebedürftige Eltern oder psychische Erkran-
kungen in der Familie bedeuten für viele Mitar-
beitende eine deutliche Beeinträchtigung ihrer 
physischen und psychischen Gesundheit. Und 
nicht zuletzt reagiert auch der eigene Körper 
auf viele Jahre Arbeit in der Pflege mit entspre-
chenden Beschwerden.

Als diakonischer Arbeitgeber ist es eine unserer 
größten Herausforderungen, auf diese Belas-
tungssituationen nicht nur zu reagieren, son-
dern in der Qualität unserer Resonanz zu zei-
gen, dass wir jeden einzelnen Mitarbeitenden 
in seiner individuellen Situation sehen und sein 
Potenzial würdigen und wertschätzen, statt 
nur seine Arbeitskraft zu betrachten. 

Wir arbeiten fortlaufend daran, geeignete 
Maßnahmen zu entwickeln, um auf diese psy-
chischen Belastungen eingehen zu können und 
arbeiten in diesem Bereich zunehmend mit 
kompetenten externen Partnern zusammen. 
Hier ist einmal das „Team Gesundheit“ in Ko-
operation mit der KKH zu nennen, das mit 
uns zusammen an einem Konzept für das Be-
triebliche Gesundheitsmanagement arbeitet 
und mit dem wir zusammen Gesundheitsta-
ge, Führungskräfte-Coachings, Stressmanage-
ment und Resilienz-Seminare, Faszien-Training 

Profil schärfen – auch bei
psychischen Belastungen

Steffi Eggers-Macuch, Vorstand / Leiterin der Schwesternschaft 
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und Ernährungs-Workshops anbieten. Auch 
kleine Events mit Spaß-Faktor wie Smoothie- 
oder Müslibar und vieles mehr stehen an allen 
Standorten zur Verfügung, um präventiv ge-
sundheitsfördernd zu sein. Die Maßnahmen 
richten sich natürlich immer nach dem geäu-
ßerten Bedarf der Mitarbeitenden. 

Oft gibt es auch herausfordernde Situationen 
im Pflegealltag mit Bewohner*innen oder An-
gehörigen, die Mitarbeitende an ihre Grenzen 
bringen. Hier stehen sowohl unsere Pastoren 
wie auch die Ethik-Zirkel an den einzelnen 
Standorten für ethische Fallgespräche oder 
kollegiale Beratung oder Seelsorge zur Verfü-
gung. Manchmal kann der Blick aus verschie-
denen Perspektiven und aus einer ethischen 
Betrachtung heraus neue Wege aufzeigen. Die 
Ethik-Zirkel erarbeiten u.a. auch Leitfäden zu 
Grenzsituationen des Lebens, wie z.B. dem as-
sistierten Suizid.

Für den Bereich der psychischen und persönli-
chen bzw. familiären Belastungen arbeiten wir 
mit PPD zusammen. „PPD – Beratung für Fa-
milie und Beruf“ arbeitet als Organisation für 
psychosoziale Beratung eng mit der Diakonie 
Hamburg zusammen und ermöglicht es Mitar-
beitenden in der Diakonie, kostenfrei und völlig 
anonym Unterstützung und Entlastung außer-
halb von Tabea zu erhalten. Erfreulicherweise 
wird dieses Angebot von der GlücksSpirale ge-
sponsert, sodass auch uns als Arbeitgeber da-
durch keine Kosten entstehen – dafür sind wir 
sehr dankbar! 

Welche Beeinträchtigungen akute Krisensitua-
tionen auf unsere Tabea Diakonie haben kön-
nen, mussten wir Anfang dieses Jahrs leider 
sehr konkret an unserem Hamburger Stand-
ort erleben. Ein junger Auszubildender nahm 
sich während seines Dienstes in der stationä-
ren Pflege das Leben. Für sein gesamtes Um-
feld scheinbar ohne jegliche Vorgeschichte oder 
Hinweise auf sein Vorhaben. Dieses Ereignis 
hat nicht nur die direkt an der Situation betei-
ligten Mitarbeitenden in einen Schockzustand 
versetzt, sondern den gesamten Wohnbereich 
und darüber hinaus auch den ganzen Campus. 
Schmerz, Trauer, Wut und Ohnmacht lähmten 
für Tage und Wochen die normalen Abläufe. 
Für solche Situationen gibt es keine Leitlinien 
und keine Orientierungshilfe!

Sehr wohltuend haben wir am Tag des Gesche-
hens das ehrenamtliche Kriseninterventions-
team vom Deutschen Roten Kreuz erlebt, die 
uns mit ihren Erfahrungen wertvolle Informa-
tionen und Unterstützung geben konnten. Mit 
den Nachwirkungen so einer Krise umzugehen, 
stellte für uns als Vorstand und auch für unsere 
Führungskräfte eine Herausforderung in einer 
noch nie da gewesenen Dimension dar. Und es 
war für uns bei allem Schmerz in der Situation 
herausragend zu erleben, wie umsichtig, sensi-
bel und verantwortungsvoll unsere Mitarbei-
tenden mit diesem Ereignis umgegangen sind. 
Angefangen in der akuten Situation selbst, wo 
sich Einzelne sofort auf Entlastung der akut 
betroffenen Mitarbeitenden im Dienst fokus-
sierten, indem sie sofort einsprangen, damit die 
Bewohner*innen zuverlässig weiter versorgt 
werden konnten. Sie nahmen sofort Bewoh-
ner*innen in den Blick, die besonders emotio-
nal betroffen waren und schnell durch unseren 
Pastor seelsorgerlich versorgt werden konnten. 
Vor allem aber hatten sich die Mitarbeitenden 
gegenseitig im Blick, versuchten sich zu unter-
stützen und gaben auch uns als Vorstand Hin-
weise, an welcher Stelle konkreter Gesprächs- 
und Unterstützungsbedarf besteht. Ganz 
praktisch haben sie sofort Geld zusammenge-
legt, damit die Familie die Beerdigungskosten 
tragen kann.  
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In sehr vielen Gesprächsrunden mit den unter-
schiedlichen Gruppen von Mitarbeitenden gab 
es für uns ein erklärtes Ziel: Niemand soll in die-
ser Situation alleine bleiben! Dass dieses Ziel er-
reicht wurde, ist vor allem unserem Hamburger 
Tabea-Team zu verdanken, das in dieser Krisen-
situation noch einmal enger zusammengerückt 
ist und unser Tabea-Profil erneut geschärft 
hat. Auch, indem sie ihre Bedürfnisse immer 
wieder ehrlich geäußert haben. Und diese kön-
nen in einer Trauerphase sehr unterschiedlich 
aussehen – und sind für ein Team nicht immer 
leicht zu bewältigen. Manche wollten mög-
lichst schnell wieder zum Alltag zurückehren, 
anderen fehlte dazu noch jegliche Kraft. Ich 
war erschüttert darüber, wie viele Mitarbeiten-
de und auch Bewohner*innen schon eigene Er-
fahrungen mit Suizid im persönlichen Umfeld 
gemacht haben. Da kamen viele Erinnerungen 
wieder hoch und mussten aufgefangen wer-
den. Und gerade in dieser Situation hat unser 
Kooperationspartner PPD durch eine für solche 
Situationen sehr erfahrene Beraterin großarti-
ge Arbeit geleistet. Sie standen sowohl für das 
Team als auch für persönliche Gesprächsange-
bote zur Verfügung und konnten spürbar ent-
lasten und stabilisieren.

Gibt es ein „learning“ aus so einer Situation? 
Natürlich hoffen und beten wir, dass wir so 
eine Situation niemals mehr erleben müssen! 
Wir sind weiterhin mit der Familie des Verstor-
benen im Kontakt, die immer noch vergeblich 
nach Antworten sucht und dankbar war, dass 
die Trauerfeier in der Tabea Diakonie stattfin-
den konnte.  Aber wir wollen noch etwas mehr 
tun. Indem wir sensibilisieren und informieren. 
Die Tabea Diakonie steht für das Leben und 
möchte Menschen durch ihre  Arbeit Lebens-
mut geben. Deshalb werden wir künftig mit ei-
ner Suizid-Präventionsgesellschaft zusammen-
arbeiten, die uns bei dieser Sensibilisierung mit 
Schulungsangeboten unterstützen und auch 
mit unserem Ethik-Zirkel zusammenarbeiten 
wird. Wir haben weiterhin die psychischen Be-
lastungen unserer Mitarbeitenden im Blick 
und sind offen für Hinweise dafür, wie wir sie 
noch weiter stärken können. In diesem Zusam-
menhang wollen wir die Zusammenarbeit mit 
unseren externen Partnern weiter stärken und 
ausbauen. Und wir wollen immer wieder einen 
Fokus auf unsere Führungskräfte haben, denn 
sie haben eine große Verantwortung und ste-
hen unter besonderer Belastung. Dafür müssen 
sie in ihren Führungskompetenzen immer wie-
der von uns gefördert und geschult werden (sie-
he auch Artikel aus Heiligenstadt, Seite 10/11). 
Das macht unser Profil erkennbar!
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5,7
Millionen Menschen 

gelten als
pflegebedürftig.

577
Mitarbeitende 

hat die Tabea Diakonie.

16500
Pflegeheime 

gibt es in Deutschland.

922
Kunden 

verlassen sich in der häuslichen 
Versorgung auf unsere ambulanten 

Pflegedienste.

47
Junge Menschen 

bildet die Tabea Diakonie 
zurzeit an ihren drei Standorten 

in unterschiedlichen 
Pflegeberufen aus.

Profilierte 
	 Zahlen

15500
ambulante Pflegedienste 
sind in unserem Land aktiv.

3
Millionen hochbetagte

Menschen 
über 85 Jahre leben heute in 
Deutschland. Ihre Zahl hat 
sich in den vergangenen 35 
Jahren mehr als verdoppelt.

114
Ehrenamtliche 

schenken der Tabea Diakonie 
Zeit – in der Pflege, im Service-

Wohnen, im ambulanten 
Hospizdienst.
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Verlässliche Partnerschaften sind in Zeiten 
des Wandels von unschätzbarem Wert. Ge-
rade in den vergangenen Jahren, die durch 
außergewöhnliche Herausforderungen ge-
kennzeichnet waren, hat sich die Partner-
schaft von der Tabea Diakonie mit der KD-
Bank bewährt und ist weiter gewachsen.

In Zeiten nicht auskömmlicher Refinanzierung 
durch Kostenträger, Insolvenzen von altein-
gesessenen diakonischen Trägern und unvor-
hersehbaren Kostensteigerungen sind Hand-
lungsfähigkeit und Kommunikation wichtige 
Faktoren für die Zusammenarbeit. Genau aus 
diesen Gründen ist die Zusammenarbeit zwi-
schen der Bank für Kirche und Diakonie eG 
(KD-Bank) und dem Diakoniewerk Tabea e.V. 
seit 2019 so erfolgreich. Von gegenseitigem Ver-
trauen, fachlicher Kompetenz und einem offe-
nen Dialog geprägt sorgt diese beiderseitige 
Haltung für ein gemeinsames, weiteres Wachs-
tum. 

Offener Austausch als Fundament
Was diese Zusammenarbeit besonders aus-
zeichnet, ist der offene Austausch – auch und 
gerade in schwierigen Zeiten. Die Energiekrise, 
stark steigende Baukosten und die tiefgrei-
fenden Auswirkungen der Corona-Pandemie 
haben soziale Träger vor enorme Aufgaben ge-
stellt. In diesen Phasen zeigte sich, wie wichtig 
eine gute Kommunikation ist. Das Diakonie-
werk Tabea e.V. ist nicht nur ein Kunde, son-
dern ein verlässlicher Sparringspartner, der He-
rausforderungen transparent anspricht.

Der Dialog auf Augenhöhe ermöglicht es, Ri-
siken frühzeitig zu erkennen und Handlungs-
spielräume verantwortungsvoll zu nutzen. Ent-
scheidungen werden nicht isoliert getroffen, 
sondern im Kontext der diakonischen Aufgabe 
betrachtet. Dieser Ansatz schafft Sicherheit 
und stärkt das Vertrauen – eine Grundlage, die 
sich besonders in Krisenzeiten auszahlt.

Beständigkeit seit 2019
Seit Beginn der Zusammenarbeit im Jahr 2019 
ist eine stabile und belastbare Beziehung ent-
standen. Beständigkeit spielt dabei eine zen-
trale Rolle: Bewährte Ansprechpartner, kurze 
Entscheidungswege und ein gemeinsames Ver-
ständnis für die Wertebasis beider Organisatio-
nen prägen das Miteinander.

Ob Investitionsentscheidungen, strategische 
Fragen oder die Bewältigung externer Krisen – 
die Zusammenarbeit ist geprägt von Zuverläs-
sigkeit und einem klaren Blick für nachhaltige 
Lösungen.

Vertrauensvoll durch
bewegte Zeiten

Henning Indorf, KD-Bank
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v.l.n.r: Henning Indorf (KD-Bank), Steffi Eggers-Macuch, Andreas Ermisch (Vorstand KD-Bank), Gerrit Harder (KD-Bank),  
Matthias Frost, Andreas Lengwenath

Persönliche Zusammenarbeit, die verbindet
Ein besonderes Merkmal der Partnerschaft 
ist die persönliche Zusammenarbeit zwischen 
Henning Indorf und dem Gesamtvorstand des 
Diakoniewerks Tabea e.V.. Der regelmäßige 
Austausch geht dabei weit über reine Sachthe-
men hinaus. In vertrauensvollen Gesprächen 
werden nicht nur Zahlen, Projekte und Strate-
gien diskutiert, sondern auch Erfahrungen ge-
teilt, Perspektiven gewechselt und gemeinsame 
Werte reflektiert.

Diese persönliche Ebene schafft Nähe und Ver-
ständnis füreinander. Sie ermöglicht es, auch 
sensible Themen offen anzusprechen und ge-
meinsam tragfähige Wege zu entwickeln. Diese 
Gespräche, die den Austausch prägen, stärken 
die Beziehung und fördern ein Miteinander, 
das von Respekt, Offenheit und gegenseitiger 
Wertschätzung lebt.

Gemeinsam Verantwortung tragen
Die Zusammenarbeit zwischen der KD-Bank 
und dem Diakoniewerk Tabea e.V. zeigt, wie 
erfolgreiche Partnerschaften im kirchlich-dia-
konischen Bereich aussehen können: fachlich 
fundiert, menschlich zugewandt und werte-
orientiert. In einer Zeit, in der wirtschaftliche 
Rahmenbedingungen zunehmend komplexer 
werden, ist dieses Zusammenspiel aus Profes-
sionalität und Vertrauen ein entscheidender 
Erfolgsfaktor.
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v.l.n.r.: Matthias Frost, Bettina Naar, Michael Naar, Steffi 
Eggers-Macuch, Andreas Lengwenath

Nach fast zehn Jahren Dienst 
in der Tabea Diakonie am 
Standort Hamburg haben 
wir am 9.5.26 unseren Pas-
tor, Michael Naar, mit einem 

Abschiedsgottesdienst in den 
Ruhestand verabschiedet. 

Er begleitete die Diakonissen-
Schwesternschaft, die seine kreativen 

Schwesternstunden sehr schätzten und gestal-
tete die Befähigungskurse für ehrenamtliche 
Hospizgleiter*innen mit. Er prägte die Ethik-Ar-
beit in Tabea durch seine theologische Kompe-
tenz und war entscheidend an der Konzeption 
von ethischen Schulungen der Mitarbeiter*in-
nen beteiligt. Seine ruhige und einfühlsame Art, 
mit der er Bewohnergottesdienste gestaltete, 
tat den Bewohner*innen gut. Dass sein Dienst 
für die Diakonie sehr wertgeschätzt wurde, 
kam auch noch einmal durch die verschiede-
nen Grußworte im Gottesdienst persönlich 
zum Ausdruck. Wir sind dankbar für die seel-
sorgerlichen Impulse, mit denen er unser Werk 
geprägt hat und wünschen ihm und seiner Frau 
viel Segen und Gutes im Ruhestand!

Personalien
   Verabschiedung Michael Naar

Steffi Eggers-Macuch, Vorstand / Leiterin der Schwesternschaft
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Schwesternjubiläen 2026

Die drei Jubilarinnen von l.n.r.: Sr. Angela Porps (40), 
Sr. Edelgard Büchner (65), Sr. Anneliese Kirschner (65); 
dahinter Pastor Michael Naar; Steffi Eggers-Macuch, 
Leiterin der Schwesternschaft und Vorstand; Matthias 
Frost, Vorstand

Unsere Tabea-Diakonissen v.l.n.r.: vordere Reihe: Sr. Renate Klose, Sr. Edelgard Büchner, Sr. Traute Voigtmann, Sr. Hanna 
Kohl; hintere Reihe: Sr. Angela Porps, Sr. Annemarie Bürmann, Sr. Waltraud Böhm, Sr. Anneliese Kirschner, Sr. Monika 
Küster, Sr. Rosemarie Feld

Steffi Eggers-Macuch, Vorstand / Leiterin der Schwesternschaft

Am 24. April 2026 konnten wir nach zwei Jah-
ren wieder Diakonissenjubiläen feiern, den Ein-
tritt in die Tabea Diakonie. Im Rahmen eines 
feierlichen Abendmahlsgottesdienstes wurden 
Sr. Anneliese Kirschner (Altoberin, 65 Jahre), 
Sr. Edelgard Büchner (65 Jahre) und Sr. Angela 
Porps (40 Jahre) gewürdigt. In der Predigt von 
Pastor Michael Naar ging es um die Taten der 
Barmherzigkeit wie in der Bibel beschrieben, 
die das Leben und die Berufung unserer Dia-
konissen und auch unser Werk geprägt haben. 
Mit den persönlichen Gästen der Jubilarinnen 
gab es nach dem Gottesdienst ein gemeinsa-
mes Mittagessen mit Möglichkeiten für Ge-
spräche. Die Tabea-Schwesternschaft besteht 
aus zwölf Diakonissen.



Emanuel Brandt
* 20.10.1950  † 14.01.2026

Emanuel Brandt wurde am 20. 
Oktober 1950 in Northeim gebo-
ren und wuchs in Oldenburg/O. 
und Berlin auf. Er absolvierte 
ein Jura-Studium in Berlin und 
arbeitete als Rechtsanwalt bei 
Esso in Hamburg. Ab 1987 war 
er im Hauptamt langjähriger 
Verwaltungsdirektor und ab 
1997 Vorstandsvorsitzender des 
Diakoniewerks Tabea in Ham-
burg. Von 2007 bis 2009 war 
Emanuel Brandt im Ehrenamt 
Präsident des Bunds  Evange-
lisch-Freikirchlicher Gemein-
den. Darüber hinaus engagierte 
er sich ehrenamtlich sowohl in 
der Gemeindearbeit als auch in 
vielen verschiedenen Gremien 
innerhalb und außerhalb des 
BEFG. So war er über viele Jahre 
Mitglied im Hauptvorstand der 
Deutschen Evangelischen Alli-

anz, Vorsitzender des Verbands 
Freikirchlicher Diakoniewerke 
und stellvertretender Vorsitzen-
der des Diakonischen Rats des 
Diakonischen Werks der Evan-
gelischen Kirche in Deutschland 
(EKD). 

Das diakonische Engagement 
war ihm – sowohl im berufli-
chen Kontext als auch im Ehren-
amt – stets ein Herzensanliegen. 
Er bezeichnete „Mission und 
Diakonie als zwei Seiten einer 
Münze“ und brachte damit zum 
Ausdruck, dass für ihn die Wei-
tergabe des Glaubens und der 
konkrete Dienst am Menschen 
untrennbar zusammengehören 
und gemeinsam einen wesentli-
chen Ausdruck christlicher Ver-
antwortung in Kirche und Ge-
sellschaft bilden.

Als überzeugter Freikirchler war 
ihm dabei stets an einem ge-
schwisterlichen Miteinander 
der Kirchen in der Ökumene ge-
legen, in der er das eigene Pro-
fil der baptistischen Tradition 
bewusst und konstruktiv ein-
brachte.

Sein tiefes Vertrauen zu Jesus 
und in Gottes Führung bleiben 
uns Vorbild. Emanuel Brandt 
wird uns in Erinnerung bleiben 
als jemand, der ein großes Herz 
für unsere Diakonissen-Schwes-
ternschaft hatte. Er schätzte 
und würdigte ihren Dienst, ihre 
bestmögliche Versorgung war 
ihm stets ein Anliegen. 

Wir behalten Emanuel Brandt in 
dankbarer Erinnerung für seine 
Klugheit, seine Wortgewandt-
heit, seinen Weitblick und seine 
Fähigkeit, Menschen zu vernet-
zen – und dafür, dass er unseren 
Bund mit Leidenschaft, Integri-
tät und Liebe zur Gemeinde mit-
gestaltet hat. Wir sind von Her-
zen dankbar für seinen treuen 
und engagierten Dienst in der 
Tabea Diakonie.

Seiner Frau Karla, seinen Kin-
dern und allen Angehörigen 
sprechen wir unsere tiefe Anteil-
nahme aus.

Matthias Frost
Steffi Eggers-Macuch		
Andreas Lengwenath

Abschiede  
... nun zu Hause ...
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Friedo Borkowski
* 13.02.1954  † 08.11.2025

In der Nacht vom 7. auf den 8. 
November 2025 ist Friedo Bor-
kowski im Alter von 71 Jahren 
verstorben. Er war lange Jahre 
ehrenamtlich im Verwaltungs-
rat unseres Diakoniewerkes tä-
tig und hatte dort sowohl im 
Personalausschuss als auch im 
Wirtschaftsausschuss, den er 
geleitet hatte, Verantwortung 
übernommen. Darüber hinaus 
hat der gelernte Bankkaufmann, 
Steuerberater und studierte Di-
plom-Ökonom seine Gaben in 
verschiedenen Gemeinden und 
Einrichtungen unseres Bundes 
ehrenamtlich eingebracht. So 
war er ebenfalls langjährig im 
Kuratorium der Ruhegeld- und 
Versorgungsordnung (RGO) in 
unserem Bund engagiert, des-
sen Vorsitzender er zuletzt war.

Wir sind dankbar für sein Wir-
ken und seine große Einsatzbe-
reitschaft. Er hat relevante Spu-
ren im Diakoniewerk Tabea e.V. 
hinterlassen und darüber hinaus 
auch in unserer Bundesgemein-
schaft. Die Gedenkfeier fand am 
29. November 2025 in der Evan-
gelisch-Freikirchlichen Gemein-
de Hamburg-Altona (Christus-
kirche) statt, die sein geistliches 
Zuhause war. Wir nehmen An-
teil an der Trauer seiner Familie. 
Seinen Angehörigen wünschen 
wir Gottes Trost in dieser Zeit 
des Abschiednehmens und wer-
den sein Andenken in Ehren hal-
ten.

Sr. Edeltraut Wolff
*16.1.1933  † 4.3.2026

Sr. Edeltraut gehörte seit 1954 zu 
unserer Schwesternschaft. Nach 
ihrer Krankenpflegeausbildung 
entdeckte man ihr pädagogi-
sches Potenzial. Es folgten Wei-
terbildungen zur Erzieherin und 
Sozialpädagogin und praktische 
Erfahrungen in der Leitung von 
Häusern für junge Mütter und 
Kindern mit Beeinträchtigungen. 
Zehn Jahre lang unterrichtete sie 
als Dozentin an der Erzieher-
schule in Alten Eichen, bevor sie 
die gesamte Schulungsarbeit im 
Diakoniewerk Tabea übernahm.  
Kontemplation und Formen von 
Gemeinschaft waren unter den 
vielen Themen, die sie besonders 
interessierten. In großer Treue 
pflegte sie ihre Mutter und ihre 
Freundin bis zum Lebensende. 
Während ihrer langjährigen De-
menz strahlte sie eine dankbare 
Zufriedenheit aus. Wir danken 
Gott für den Segen, den sie in 
Tabea hinterlassen hat. 
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